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Sa&orbe fjat burd) ÜEteröcrjudje bte ©iftigfeit bicfetS Färbemittel^

erfoiefen. @r £)at |)unben baê 9ßurapf)em{enbiamind)tori)t}brat eingegeben,

eingefprt^t ober fie and) nur bamit eingerieben, unb bei alten beobachtete

er biefelben ©rfctjetnungen, mie ©rbrectjen, .ßufammengtehen ber iDîuëMn,

ja fogar ^äuftg ein ööüigeS ©teifmerbett. 33ei felfr ftarter ®oftê trat
nacß 14 f£agen bits 3 ÏBodfert ber 5©ob ein; bie ©ettion geigte, baß

Slut, tperg, 8eber, Bieren, ja felbft bie SDÎnëfeln fdfmarg gefärbt maren.

Bütfrsrfifrau.
3ur SBaêler ©uttbeêfeier tjat Sr. Sîubotf SBadernagel einen offiziellen $eft=

fpiebSejt Derfafft, ber foeben im Srucfe erfdjienen unb zum greife Bon 50 Sftaggen zu

Beziehen ig. Sffier ber Stufführuug Beizuwohnen gebeult, tut gut baran, fidj Dorf)er tiefen

Sejt anzufeljcn; benn bie tßrodjt ber fccnifdjeii Silber unb ber beraufdjcttbc 9teid)tum
ber SDÎufil Werben bent 3ufd)auer hierzu taum mehr 3»t laffen. SKaffertdjöre fdjlittgen
ba« fd)mude, zufammenhattenbe Sanb um bte Bier fdjött gefdfloffenen Silber, bie altartig
aufgebaut finb unb fefjr gefdjidt einige hiftorifdje Sttomente zur Sarftellitng Bringen, bie

auf ben (Sintritt SßafetS in bett Smtb ber ©ibgenoffett uorbereiten, um am ©djtuffe bie

ffiottztehung be« Sitte« unter beut braufenben Qttbel ber SeDötterung ber fRh^inftabt zu feiern.

^crröottSfäbett. Sftomait Don ©rnft 3"ha. 2. Stuflage. Stuttgart unb

Setpzig- Seutfche SJerlagëanftaït. 1901. Sie Sefer unfercr 3eitfd)rift, benen ber 58er«

faffer Don „Gsrni Sefieim", „SDlenfchcn", „SBergBol!" tc. teilt Unbctannter ift, rnadjen wir
hiemit auf ben neueften Slornan ©rnft 3ah'^ aufmertfam. @ie werben attd) att tiefem
SBerte bie fdjarfe Seobad)tung«gabe, bie martDoffe f)erau«geftattung be« ©baratter«, bie

3olgerid)tigleit ber §anblung zu bewutibent haben ; auef) hier wirb fie baê ©efüht über«

fommen, at« ob ihnen bie Statur au« erfter fjattb geboten würbe, ©in aufrechter §eimat=
tünftter entrollt farbenreichfte unb teben«DoHfte SSitber au« Uri« SSergBolf. Sie Sreue

unb unerbittlidje Sfonfequettz, mit weither 3ahu ba« Sebcn fdjilbert, Derraten fogar einen

5tBirllidjleit«ftnn, ber im ©tanbe ift, fid) bte fiinftlerifche Sffiirlung nitterzuorbnen. @o

fdfeint un« bie Söfung be« Slouftitt« im 2. Set! be« SRomatt« eher berfdjwiegen al« au««

geführt ju fein, ähnlid) Wie bie rüdftd)t«tofe 5ffiirllid)!eit £)äitftg genug judenbe §erzett im

©ante begräbt, fdjwere Sonftifte, bie noch be« 3lu«trag« harren, mit @d)Weigeit zubedt. Slbcr

ba« SBerl hat ©haraltcr, hat ©til, unb bie moberne fßealifti! zahlt wenig feine«gleid)en.

SS, Ctrttltm. Ser moberne Stienfd). 5. Stuflage. Serlag Bott ©mil ©trattfj.
Sonn 1901. ©ebunben 4 Sliarf. ©iit weifer ©rei« unb tief angelegter Sftenfd) hat mit
bem feinen ®efül)t eine« fo^ilofof5b)tfc£)eri SIrzte« bett SßulSfdjlag unferer leidjt erregbaren

unb unfelbftänbigen 3«t puultiert, um ihrem zerftreuten 5ffiefen einen ©ammetfmnlt, ihrer
geifttgen Sätigleit eine feftc fRid)tung zu geben. Sett 2ftateriali«mu« Derwirft er nidjt,
fottbern er fammelt entfdfloffen bie Strahlen bc« Sidjte«, bie fidj au« beffett 5Berbrettttung

ergeben, um ber borwärt« fdjreitenben, nach fjöbn 3ieleu ftd) feljneuben 3Jtenfd)heit eine

leuditenbe fgfacfel auf ben Seg mitzugeben. Sffiie bie ißerföntidjfeit, bte tut« au« ben 25

Stuffäfjen, welche fidj mit ben Dornehmften fütlidjen fragen befdjäftigett, rein unb ebet

ift, mutet utt« auch ber ©til bttrdj fixere ©leganz unb natürliche ©infadjheit att. St it «

bem Seben unb für ba« Sebett unb beffett fd)öue Stu«gcftaltung fdjreibt biefer Slitter beS

©eifte«.

fBebaltion: Stb. SiSgtlin. — Srud unb ©jftebition Don ÜKitller, SBerber & Sie. 3iw'id).
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Laborde hat durch Tierversuche die Giftigkeit dieses Färbemittels

erwiesen. Er hat Hunden das Paraphenilendiaminchlorhydrat eingegeben,

eingespritzt oder sie auch nur damit eingerieben, und bei allen beobachtete

er dieselben Erscheinungen, wie Erbrechen, Zusammenziehen der Muskeln,

ja sogar häufig ein völliges Steifwerden. Bei sehr starker Dosis trat
nach 14 Tagen bis 3 Wochen der Tod ein; die Sektion zeigte, daß

Blut, Herz, Leber, Nieren, ja selbst die Muskeln schwarz gefärbt waren.

Bücherschau.
Zur Basler Bundesfeier hat Dr. Rudolf Wackernagel einen offiziellen Fest-

spiel-Text versaßt, der soeben im Drucke erschienen und zum Preise von 50 Rappen zu

beziehen ist. Wer der Aufführung beizuwohnen gedenkt, tut gut daran, sich vorher diesen

Text anzusehen; denn die Pracht der scenischen Bilder und der berauschende Reichtum
der Musik werden dem Zuschauer hierzu kaum mehr Zeit lassen. Massenchöre schlingen

das schmucke, zusammenhaltende Band um die vier schön geschlossenen Bilder, die aktartig

aufgebaut sind und sehr geschickt einige historische Momente zur Darstellung bringen, die

auf den Eintritt Basels in den Bund der Eidgenossen vorbereiten, um am Schlüsse die

Vollziehung des Aktes unter dem brausenden Jubel der Bevölkerung der Rheinstadt zu seiern.

Herrgottsfäden. Roman von Ernst Zahn. 2. Auflage. Stuttgart und

Leipzig. Deutsche Verlagsanstalt. 1NO1. Die Leser unserer Zeitschrift, denen der Ver-
fasser von „Erni BeHeim", „Menschen", „Bergvolk" :c. kein Unbekannter ist, machen wir
hiemit auf den neuesten Roman Ernst Zahns aufmerksam. Sie werden auch an diesem

Werke die scharfe Beobachtungsgabe, die markvolle Herausgestaltung des Charakters, die

Folgerichtigkeit der Handlung zu bewundern haben; auch hier wird sie das Gefühl über-

kommen, als ob ihnen die Natur aus erster Hand geboten würde. Ein aufrechter Heimat-
künstler entrollt farbenreichste und lebensvollste Bilder aus Uns Bergvolk. Die Treue

und unerbittliche Konsequenz, mit welcher Zahn das Leben schildert, verraten sogar einen

Wirklichkeitssinn, der im Stande ist, sich die künstlerische Wirkung unterzuordnen. So
scheint uns die Lösung des Konflikts im 2. Teil des Romans eher verschwiegen als aus-

geführt zu sein, ähnlich wie die rücksichtslose Wirklichkeit häufig genug zuckende Herzen im

Sande begräbt, schwere Konflikte, die noch des Austrags harren, mit Schweigen zudeckt. Aber

das Werk hat Charakter, hat Stil, und die moderne Realistik zählt wenig seinesgleichen.

B. Carneri. Der moderne Mensch. 3. Auflage. Verlag von Emil Strauß.
Bonn 1301. Gebunden 4 Mark. Ein weiser Greis und tief angelegter Mensch hat mit
dem seinen Gefühl eines philosophischen Arztes den Pulsschlag unserer leicht erregbaren

und unselbständigen Zeit punktiert, um ihrem zerstreuten Wesen einen Sammelpunkt, ihrer
geistigen Tätigkeit eine feste Richtung zu geben. Den Materialismus verwirst er nicht,

sondern er sammelt entschlossen die Strahlen des Lichtes, die sich aus dessen Verbrennung
ergeben, um der vorwärts schreitenden, nach höhern Zielen sich sehnenden Menschheit eine

leuchtende Fackel auf den Weg mitzugeben. Wie die Persönlichkeit, die uns aus den 25

Aufsätzen, welche sich mit den vornehmsten sittlichen Fragen beschäftigen, rein und edel

ist, mutet uns auch der Stil durch sichere Eleganz und natürliche Einfachheit an. Aus
dem Leben und für das Leben und dessen schöne Ausgestaltung schreibt dieser Ritter des

Geistes.

Redaktion: Ad. Vögtlin. — Druck und Expedition von Müller, Werder «à Cie. Zürich.
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